
Poſtbezu
einzelne
Die Expedition iſt an W7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

1,50 MNk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.

von früh
bis 9 Uhr
n abends

Tageblatt ſü r

Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus
W oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

d Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Bekanntmachung.

Bekanntmachung, betreffend die An
zeigepflicht für die als Jnfluenza der
Pferde bezeichneten Krankheiten. Vom

29. Juli 1908.
Auf Grund des S 10 Abſatz 2 des Ge-

ſetzes, betreffend die Abwehr und Unter
drückung der Viehſeuchen, vom 23. Juni
1880/1. Mai 1894 ReichsGeſetzblatt 1894.
S. 409) beſtimme ich: Für den ganzen
Umfang des Reichs wird vom 1. Oktober
d. Js. ob bis auf weiteres für die als
Jnfluenza der Pferde bezeichneten Krank-
heiten (Bruſtſeuche und Rotlaufſeuche oder
Pferdeſtaupe) die Anzeigerflicht im Sinne
des S 9 des erwähnten Geſetzes eingeführt.
Berlin, den 29. Juli 1908.

Der Reichskanzler.
J. A. Wermut h.

Vorſtehende, in Nr. 44 des Reichs Geſetz
blatts veröffentlichte Bekanntmachung bringe
ich hiermit zur Kenntnis der Beteiligten unter
gleichzeitigem Hinweis auf die Beſtimmung
in 8 65 Ziffer 2 des Reichsviehſeuchengeſetzes
vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894, wonach
mit Geldſtrafe von 10 bis 150 Mark oder
mit Haft nicht unter einer Woche beſtraft
wird, wer die in vorſtehender Bekanntmachung
vorgeſchriebene Anzeige unterläßt oder länger
als 24 Stunden nach erhaltener Kenntnis
des Seuchenausbruchs uſw. verzögert.

Jch weiſe noch beſonders darauf hin, daß
nach S 9 des Reichsviehſeuchengeſetzes die An
zeige nicht nur von dem wirklichen Ausbruche
der Krankheiten zu erſtatten iſt, ſondern auch
von allen verdächtigen Erſcheinungen, die den
Ausbruch der Seuche befürchten laſſen.

Die Anzeige iſt der zuſtändigen Ortspolizei-
behörde (Polizei-Verwaltung, Amtsvorſteher)
zu erſtatten.

Merſeburg, den 16. September 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

(gez.) Freiherr von der Recke.
Merſeburg den 22. Oktober 1908.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Helldorff,

Regierungs Aſſeſſor.

Die diesjährigen Herbſt-Kontroll-Verſamm-
lungen für die Stadt Merſeburg finden nach
einer Bekanntmachung des Königlichen Land
ratsamtes vom 19. Oktober d. Js.

Montag, den 2. November d. Js.
im Thüringerhofe

hierſelbſt ſtatt.
Hierzu haben ſich vorzuſtellen

Vormittags 9 Uhr
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1901,
1902 und 1903 ſowie von der Land und
Seewehr I. Aufgebots diejenigen Mannſchaften
des Jahrganges 1896, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1896 in den
Dienſt getreten ſind, die bei der Kavallerie
als dreijährig- bezw. bei der Marine als
vierjährig- freiwillig in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1898 in den Dienſt ge-
tretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre aktiv
gedient haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre
zur Dispoſition des Truppenteils beurlaubt
ſind.

Vormittags 11 Uhr.
Die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1904,
1905, 1906, 1907 und 1908 des Stadtbezirks,
ſowie die zur Dispoſitton der Erfatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche
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Halbinvaliden des Stadtbezirks.
Die kontrollpflichtigen Mannſchaften hieſiger

Stadt fordern wir zum pünktlichen Erſcheinen
zu den Verſammlungen auf.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die in
Nr. 253 des Kreisblatts abgedruckte Bekannt-
machung des Königlichen Bezirke-Kommandos
in Weißenfels.

Merſeburg den 27. Oktober 1908.
Der Magiſtrat. (2341

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Sattlermeiſters Guſtav Friedrich
in Merſeburg iſt zur Prüfung der nachträg-
lich angemeldeten Forderungen Termin auf
den 17. November 1903, mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe
burg, Zimmer 19 anberaumt.

Merſeburg den 27. Oktober 1908.
Herzog, Rechnungsrat, (2345

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

M n
Kaiſer Wilhelm und England.

Durch das offiziöſe „Wolff'ſche Tele
graphiſche Bureau“, alſo gewiſſermaßen zur
Veröffentlichung ſankttontert, wird ein Artikel
des Londoner „Daily Telegraph“ im Aus-
zuge wiedergegeben, wonach Kaiſer Wilhelm
unlängſt eine Unterredung mit einem eng-
liſchen Diplomaten gepflogen hat, die die
deutſch engliſchen Beziehungen des Kaiſers
betraf.

Jm Laufe des Geſprächs ſagte der Kaiſer:
„Die Engländer ſind mit Bezug auf die

deutſche Gefahr total verrückt („mad as March
hares“). Das Mißtrauen, das England gegen
Deutſchland empfindet, iſt einer großen Nation
unwürdig. Es iſt mein ſehnlichſter Wunſch,
in Freundſchaft mit England zu leben.
Falſchheit und Unaufrichtigkeit ſind meinem
Charakter fremd. Meine Taten müßten doch
für ſich ſprechen; aber die Engländer be-
trachten nicht, was ich getan habe, ſondern
ſie hören auf diejenigen, die meine Politik
fortwährend verdächtigen und entſtellen. Jch
empfinde dieſe Verdächtigungen als perſönliche
Beleidigung. Jch fühle, daß ich das Recht
habe, darüber ungehalten zu ſein, daß ich
immer falſch beurteilt, daß mein Entgegen-
kommen, das auf eine aufrichtige Freundſchaft
mit England hinzielt, mit mißtrauiſchen
Augen betrachtet wird. Es iſt eine harte
Probe für meine Geduld. Jch habe wieder
holt erklärt, daß ich ein Freund Englands
bin, die engliſche Preſſe rät dem engliſchen
Volke, meine angebotene Hand zurückzuweiſen,
indem ſie darauf hindeutet, daß meine andere
Hand einen Dolch hält. Wie kann ich das
engliſche Volk überzeugen, daß ich ſein Freund
bin, wenn die Engländer dies nicht glauben
wollen

Hier warf der Engländer, der mit dem
Kaiſer ſprach, ein, daß ganz Europa das
Vorgehen Deutſchlands in der letzten Phaſe
der Maxokko Angelegenheit verurteilt hätte.
Europa habe die Entſendung des deutſchen
Konſuls nach Fez als eine voreilige Aner-
kennung Mulay Hafids betrachtet, als ein
Vorgreifen, um den Franzoſen und den
Spaniern zuvorzukommen. Darauf erwiderte
der deutſche Kaiſer:

„Das iſt gerade ein treffliches Beiſpiel für
die Art und Weiſe, wie Deutſchland mißver
ſtanden wird und wie die Abſichten der
deutſchen Politik entſtellt werden. Der erſte
Zweck der Entſendung des deutſchen Konſuls
nach Fez war, die deutſchen Handelsintereſſen
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Nachdem Mulay Hafid ſchon vor Wochen den
Mächten angezeigt hatte, daß er die Akte von
Algectiras annehme, hatte Deutſchland dieſe
Mitteilung als die endgültige Erklärung
ſeiner Abſichten angeſehen. Es lag kein Grund
vor, die Anerkennuug Mulay Hafids hinaus-
zuſchieben.“

Der Kaiſer beſprach dann die Beziehungen
zwiſchen England und Deutſchland und
machte in dieſem Zuſammenhange eine hoch-
wichtige Mitteilung. Wie erinnerlich, wurde
in der engliſchen Preſſe wiederholt behauptet,
Deutſchlands Politik während des Buren-
krieges ſei ſehr englandfeindlich geweſen. Der
deutſche Kaiſer ſagte aber

„Während des Burenkrieges war die deutſche
Preſſe und die deutſche öffentliche Meinung
gegen Englaad. Das amtliche Deutſchland,
alſo die deutſche Regierung, hatte andere An
ſichten. Als der Burenkrieg einen kritiſchen
Punkt erreicht hatte, luden Frankreich und
Rußland Deutſchland ein, ſich mit ihnen zu
vereinigen, um das Ende des Krieges zu er-
zwingen, um England zu demütigen. Jch er-
widerte, Deutſchland ſei weit davon entfernt,
irgend einen Druck auf England auszuüben
oder gar England zu demütigen und würde
ſich daher immer von einer Politik fern-
halten, die darauf gerichtet wäre, Kompli-
kationen mit einer großen Seemacht herbei-
zuführen. Jn künftigen Tagen werden die
Engländer einmal leſen, was ich damals der
Königin von England mitteilte, welche Ant-
wort ich denjenigen Mächten zukommen ließ,
die den Untergang Englands herbeizuführen
ſuchten.“

Der Kaiſer teilte dem Engländer mit, dies
habe ſich im Dezember 1898 zugetragen, zur
Zeit der engliſchen Niederlagen in Süd-
afrika. Aus Freundſchaft für England ar-
beitete der Kaiſer einen Feldzug splan für die engliſche Armee
in Südafrika aus und ſchickte ihn nach
Windſor ein. Sein Plan ſet jetzt in den
Archiven des Schloſſes Windſor zu finden.
Es war ein Zufall, daß der Feldzugsplan,
den Lord Roberts ſpäter entwickelte, faſt
identiſch war mit den Vorſchlägen des Deutſchen
Kaiſers.

An dieſe weltgeſchichtlich wichtige Mittei-
lung knüpfte der Kaiſer erhobenen Tones die
Frage „War das die Tat eines Mannes,
der England feindlichgeſinnt iſt?“

Der Kaiſer ſprach darauf über das Miß-
trauen der Engländer ſpeziell mit Bezug auf
die deutſchen Flottenpläne. Er ſagte: Deutſch-
land ſei eine junge und aufſtrebende Macht;
ihrem natürlichen Ehrgeiz widerſtrebe es, daß
der Entwickelung der deutſchen Flotte eine
beſtimmte Grenze geſetzt werde. Deutſchland
müſſe eine mächtige Flotte haben, denn es
müſſe für alle Eventualitäten im fernen Oſten
gerüſtet ſein. Ueber dieſen Punkt ſagt der
Kaiſer:

„Wer kann vorausſehen, was im fernen
Oſten geſchehen kann, und zwar ſchon zu einer
Zeit, die vielleicht nicht ſehr entfernt iſt, ge-
ſchehen wird Es wird vielfach geglaubt,
daß dort Ereigniſſe bevorſtehen, für welche die
europäiſchen Mächte, die im fernen Oſten Jn-
tereſſen haben, gerüſtet ſein, für welche ſie
ſich ſyſtematiſch vorbereiten müſſen. Betrachten
Sie nur das Aufſtreben Japans, denken Sie
an die Möglichkeit, China zu entwickeln, dann
beurteilen Sie die großen Probleme, die im
fernen Oſten zu erledigen ſind. Nur diejenigen
Mächte, die große Flotten beſitzen, werden
ihre Stimme erheben dürfen, wenn die Frage
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der Zukunft des fernen Oſtens gelöſt wird.
Aus dieſem Grunde muß Deutſchland eine
mächtige Flotte haben. England wird ſich
vielleicht einmal darüber freuen, daß Deutſch
land eine mächtige Flotte beſitzt, nämlich,
wenn die beiden Länder ſich gegenſeitig werden
unterſtützen müſſen in den großen Streit-
fragen der Zukunft.“

London, 28. Okt. Die Weſtminſter
Gazette“ erklärt in einem Leitartikel über das
Jnterview, es gebe im ganzen genommen den
wahren Ausdruck der Gefühle Kaiſer Wilhelms
für England wieder. Man könne die Wahr
heit der Behauptung zugeben, daß Kaiſer
Wilhelm während des Burenkrieges einer
europäiſchen Koalition gegen England ent-
gegengetreten ſei und die Burenvertreter
nicht habe an ſich herankommen laſſen. Das
Verhältnis Kaiſer Wilhelms zur Königin
Viktoria während jener Periode ſei herzlich
und liebevoll geweſen, und das engliſche
Publikum würde ſich ſelbſt geehrt und Miß-
verſtändniſſe mit Deutſchland in ſpäteren
Jahren vermieden haben, wenn es die
Dienſte, die Kaiſer Wilhelm ihm damals
leiſtete, weniger mißgünſtig beurteilt hätte.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. Okt.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeord
netenhauſes eröffnete die erſte Leſung
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes der Abg. von
Ditfurth (Ek.) in Anweſenheit Sr. Kgl.
Hoheit des Kronprinzen. Der Redner
verwarf die Zulaſſung von Orts zulagen
für die Städte, verlangte Einheitsge-
halt für Stadt und Land im Jntereſſe der
Landlehrer und Landſchulen und zum Zwecke
der Aufbringung der dadurch bedingten Mehr-
koſten, Vereinigung der Schulverbände zu
Beſoldungsklaſſen für größere Bezirke und
ging dann zur Kritik von Einzelheiten der
Vorlage vom Standpunkte ſeiner Partei über.
Seine Zuſammenfaſſung des Standpunktes
ſeiner Partei fand den Beifall der Rechten.

Abg. Dr. Glattfelter (gZ.) hält eine
einheitlichere Geſtaltung, als die Vorlage vor-
ſieht, für empfehlenswert, dazu reiche aber
das Grundgehalt von 1350 Mk. nicht aus.
Die Beſchränkung der Ortszulagen auf größere
Städte ſei unſachgemäß, ſie ſei nur zuzulaſſen,
wo ein wirkliches Vedürfuis dazu vorliege.
Auch das Grundgehalt der Lehrerinnen
ſeit zu erhöhen. Der Mehrbedarf ſei durch
Erhöhung des Staatszuſchuſſes zu decken.
(Beifall im Zentrum.)

Abg. Schiffler (ntl.) ſpricht ſich
namens ſeiner Partei für die grundſätzliche
Gleichſtellung aller Lehrer aus. Die Jugend
wird nicht mehr für die eigene Gemeinde,
ſondern für das Slaatsganze erzogen. Daher
iſt die Gleichſtellung der Lehrer erforderlich.
Jm allgemeinen iſt der Anſpruch der Lehrer
auf Gleichſtellung mit den mittleren Beamten
berechtigt, aber finanziell undurch-
führbar. Ob mittels Beſoldungskaſſen
die finanziellen Mittel zu ſchaffen ſind, wird
zu prüfen ſein. Jedenfalls darf die Gleich-
ſtellung nicht nach unten erfolgen. Die Orts-
zulagen nach der Größe der Orte ſind vom
Uebel. Die Bodenbeſtändigkeit der Landlehrer
muß durch finanzielle Vorteile auf Staats
koſten gefördert werden. Niedere Küſterdienſte
müſſen abgeſchafft werden. Redner ſchloß
mit einem Appell an die Lehrer, ſich zu einigen
und die Schule als über den Parteien ſtehend
zu behandeln. (Lebhafter Beifall.)

Miniſterialdirektor Dr. Schwartzkopff
ſtellt feſt, daß Abg. Schiffer auf dem Stand-
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punkte der jetzigen Ordnung der Dinge im
Gegenſatz zu den Vorrednern ſtehe. Die
Regierungsvorlage zieht zwiſchen dieſen
Gegenſätzen die mittlexe Linie, indem ſie die
Beſoldungsſätze der meiſten Lehrer gleich
mäßig erhöht, darüber hinaus aber den
größeren Gemeinden eine begrenzte Be-
wegungsbefugnis gewährt. Der Staat hat
gegenüber den ſich vielfach kreuzenden
Intereſſen regulierend einzugreifen. Eine un
beſchränkte Berechtigung der großen Ge-
meinden, die Lehrerbeſoldungen zu erhöhen,
wäre nur diskutabel, wenn nicht alle großen
Gemeinden Staatszuſchüſſe erhielten. Aber
ihre Bewegungsfreiheit darf nur ſoweit ein
geſchränkt werden, als dies das Gemeinwohl
erfordert. Hier trifft die Regierung das
Richtige. Die Gehaltsſätze der Vorlage ent
ſprechen dem Bedürfnis. Zur Finanzierung
dieſer Sätze bedarf es der Beſoldungskaſſen
nicht, dieſe unterliegen aber erheblichen recht-
lichen und praktiſchen Bedenken. Staats
mittel über 30 Millionen Mk. hinaus können
nicht in Ausſicht geſtellt werden. Die
Regierung wünſcht dringend Verſtändigung.
(Beifall.)

Abg. Freiherr v. Zedlitz (frk.) trat ſehr
nachdrücklich für die Gleichſtellung
aller Lehrer in Stadt und Land im
Intereſſe der länd ichen und kleinſtädtiſchen
Schulen unter der Begründung ein, daß nur
äausnahmsweiſe bei ganz abnormen Verhält
niſſen das Bedürfnis zur Gewährung von
Teuerungszulagen noch beſtehe. Dazu reichten
aber die Sätze der Regierungsvorlage nicht
aus, vielmehr müßten die der Alterszulagen
wirkſam erhöht werden. Der Mehrbedarf von
14 Millionen bei Erhöhung des Grundge-
halts, von 17 Millionen bei Vermehrung der
Alterszulagen auf 250 M. kann nur durch
Einrichtungen beſchafft werden, durch die zu
gleich die Staatsmittel überall nach dem
Bedürfnis verteilt und alle Leiſtungsfähigkeit
der Schulverbände gleichmäßig in den Dienſt
der Sache geſtellt wird. Das kann geſchehen
durch zwangsweiſe Zuſammenſetzung der
Schulverbände zu Zweckoerbänden. Redner
erläuterte dann dieſen Vorſchlag, trat den
Einwendungen des Miniſterialdirektors ent
gegen und ſchloß mit der Forderung, durch
Annahme ſeiner Vorſchläge dem ſonſt unver-
meidlichen Niedergang der ländlichen und
kleinſtädtiſchen Schulen vorzubeugen. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Caſſel (fr. Vp.) plädierte nament-
lich gegen jede Beſchränkung der Autonomie
der Städte, ihre Lehrerbeſoldungen beliebig
zu erhöhen: Eine Gleichſtellung der Lehrer
mit den Verwaltungsſekretären ſei finanziell
unmöglich, eine Erhöhung der Regierungs
ſätze aber nötig unter entſprechender Er
höhung der Staatszuwendung. Nach Er-
örterung einiger Einzelfragen erklärte der
Redner ſich mit verſtärkten Zuwendungen des
Staates einverſtanden, nicht aber mit deren
jetzigen Verteilung nach der Zahl der Schul-
ſtellen, wonach der Löwenanteil an den
Staatszuſchüſſen den Landgemeinden und
Kleinſtädten zufallen würde. Schließlich
trat er gegen Beſoldungskaſſen ſehr energiſch
auf. (Beifall links.)

Sodann vertagte ſich das Haus bis
Donnerſtag 10 Uhr: Fortſetzung der General
debatte über die Beſoldungsvorlagen.

Die Balkan-Wirren.
Merſeburg, 29. Okt.

Die Kriſe im Orient hält an, glücklicher
Weiſe ohne daß ſie nach der einen oder
anderen Seite hin einen bedrohlichen Charakter
angenommen hätte. Ob eine Konferenz der
Großmächte zuſtande kommen wird, ſteht
noch nicht feſt, auch vermißt man bisher ein
zielbewußtes Vorgehn Rußlands, Englands
oder Frankreichs. Deutſchland ſchlägt inſofern
eine beſtimmte Richtung ein, als es treu zu
Oeſterreich hält. Auf die Reiſe des ſer-
biſchen Kronprinzen zum Hof des Zaren wird
man kein allzugroßes Gewicht zu legen
brauchen, und was die Serben an lärmenden
Straßen Kundgebungen veranſtalten, wird
auf den Gang der hohen Politik ſchwerlich
Einfluß auszuüben vermögen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Wien, 28. Okt. Der „Neuen Freien
Preſſe werden über Jswolski's Ver-
handlungen in Berlin nachſtehende authen-
tiſche Mitteilungen gemacht „Die deutſche
Regierung hat während der Verhandlungen
unerſchütterlich auf dem Standpunkt ge-
ſtanden, daß alles, was für OeſterreichUngarn
unannehmbar iſt, auch für Deutſchland un-
annehmbar iſt. Auch das Verlangen, daß
Deutſchland auf OeſterreichUngarn eine Ein-
wirkung üben ſolle, um es nachgiebiger zu
ſtimmen, hat Deutſchland ablehnend beant-
wortet.

v

warnen.
die Treppe hinab zu der vor dem Gebäude

Jn zwei Punkten nämlich, die im

Entwurfe des Konferenzprogramms, den Js
wolski nach Berlin mitgebracht hat, als
Punkt 2 und 7 numeriert ſind, beſtehen noch
Schwierigkeiten, die in Divergenzen zwiſchen
Rußland und Oeſterreich ihren Grund haben.
Punkt 2 betrifft die Annexion von Bosnien
und der Herzegowina. Rußland verlangt, die
Annexion ſolle auf der Konferenz diskutiert
werden; Oeſterreich- Ungarn verlangt, ſie ſolle
nur als fait accompli behandelt werden. Jn
dieſem Punkte hält man die Schwierigkeiten
nicht für unüberwindlich, umſomehr, als auch
der Standpunkt Englands, das verlangt, die
Annexion ſolle auf der Konferenz zwar dis-
kutiert, aber doch nicht ratifiziert werden, ſich dem
jenigen Oeſterreich-Ungarns annähert. Größer
ſind die Schwierigkeiten bezüglich des andern
Punktes, der territoriale Ko npenſationen an
Serbien und Montenegro betrifft. Oeſter
reich Ungarn verhält ſich dieſen gegenüber
vollſtändig ablehnend, Deutſchland macht ſeine
Zuſtimmung von derjenigen Oeſterreich Un-
garns abhängig und lehnt es ab, auf Oeſter
reich Ungarn einzuwirken, um es zur Zu
ſtimmung zu veranlaſſen. Es muß alſo, ehe
die Konferenz zuſtande kommt, über dieſen
zweiten Punkt vor allem weiter verhandelt
werden und zwar werden dieſe Verhandlungen
zwiſchen Petersburg und Wien geführt
werden. Deutſchland wird ſich daran nicht
beteiltgen.“

Soſiag, 28. Okt. Heute iſt durch König
Ferdinand die Seſſion der Sobranje
mit einer Thronrtde eröffnet worden. Der
Regierung naheſtehende Perſonen behaupten,
daß die Regierung in der Kompen
ſationsfrage zur Nachgiebigkeit neige,
jedoch befürchte, daß ein entſprechender Be
ſchluß bei einem Teil der Regierungsmehrheit
auf Widerſtand ſtoßen und eine Erſchütterung
der Stellung der Regierung herbeiführen
werde.

Petersburg, 28. Okt. Heute abend um
68/, Uhr traf der Kronprinz von Ser-
bien in Begleitung des früheren ſerbiſchen
Miniſterpräſidenten Paſchitſch hier ein.
Der Empfang war mehr als beſcheiden, Außer
dem Stadthauptmann General Dratſchews-
k y und dem Stadtkommandanten von Peters-
burg waren keine offiziellen Perſönlichkeiten
auf dem Bahnhof anweſend. Kurz vor der
Ankunft des Zuges war noch der Bruder des
Kronprinzen, Prinz Alexander, der im hie-
ſigen Pagenkorps erzogen wird, zur Begrü-
ßung eingetroffen. Die Behörden hatten die
umfangreichſten Vorſichtsmaßregeln getroffen,
um etwaige Demonſtrationen zu verhindern.
Infolgedeſſen hatte ſich abgeſehen von
einigen Vertretern der hieſigen ſerbiſchen
Kolonie und einer ſtattlichen Anzahl von Ver-
tretern der Preſſe nur wenig Publikum ein
gefunden. Unter den Erſchienenen fielen be
ſonders die Dumaabgeordneten Graf Bobrin s-
ky, Stachowitſchund Maklakowauf.
Die Gendarmeriechefs trieben alles Publikum
vom Perron herunter; kein Proteſt half gegen
dieſe Maßregel. Einige Dumadeputierte
hatten nämlich beabſichtigt, an den Kron-
prinzen herzliche Begrüßungsanſprachen zu
halten; das ſchienen die Behörden indeſſen
gerade hindern zu wollen. Das Miniſterium
des Aeußeren hatte ſchon vorher die ſerbiſche
Geſandtſchaft erſucht, die hieſigen Serben vor
jeder Demonſtration und Ausſchreitung zu

Als der Kronprinz vom Bahnſtetg

haltenden Equipage eilte, ertönten einige
Dutzend Ziviorufe. Damit war der Em-
pfang beendet. Kronprinz Georg iſt im
Winterpalais abgeſtiegen. Morgen findet
die angekündigte Audienz beim Zaren
ſtatt. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle
hören, werden die großen Hoffnungen, die
man in Serbien mit Bezug auf dieſe Audienz
hegt, recht beſcheidene Früchte zeitigen. Dem
Kronprinz ſoll mitgeteilt werden, daß Ruß-
land ſeine Unterſtützung zu irgendwelchen
territorialen Kompenſationen Serbiens nie-
mals leihen wird; Serbien ſoll vielmehr ernſt-
lich vor jedem unüberlegten Handeln in dieſer
kritiſchen Zeit gewarnt werden.

Exzeſſe
gegen deutſche Studenten in Prag.

Prag, 27. Oktober.
Heute hatten ſich um 12 Uhr vor-

mittags alle farbentragenden Prager Korpo-
rationen und ein großer Teil der Finken-
ſchaft auf der Altſtädter Grabenſeite einge
funden und bummelten in kleineren Gruppen;
es waren ca. 150 Studenten in Couleur an
weſend.

Am Graben patrouillierte die Wache und
ſtarke Abteilungen von Poliziſten waren
zirka alle 100 Meter poſtiert, und von Zeit
zu Zeit galoppierte Polizeikavallerie den

Graben entlang. So oft die Studenten in Gejohle.

längerer Reihe bummelten, ſchritten ſofort
Polizeibeamte ein, welche veranlaßten, daß
die Studenten getrennt und in kleinen Gruppen
promenierten.

Die ſtattliche Zahl von Studenten wurde
von „Hanba“- und „Pfui“- Rufen der zahl
reich angeſammelten Demonſtranten begrüßt;
auch verſuchten ſchon gegen 12 größere
Gruppen von Demonſtranten, unter denen
ſich namentlich halbwüchſige Burſchen und
Arbeiter hervortaten, ſich in die Gruppen der
Studenten zu drängen und dieſe mit Schimpf-
worten und Anrempeleien zu provozieren.
Dieſes Vorhaben mißlang aber völlig, denn
die Studenten zogen ihres Weges, ohne ſich
viel um die „Liebenswürdigkeiten“ des Pöbels
zu kümmern.

Gegen 12 Uhr war die Zahl der Demon-
ſtranten auf mehr als 2000 angewachſen,
und die Tſchechen begannen im Gefühle
ihrer 15 fachen Uebermacht die Studenten
durch Stöße und Stockſchläge zu beläſtigen.
Gefährlich wurde die Situation, als ſich eine
Menge von ca. 500 Exzedenten vor dem Ge
bäude der „Böhmiſchen Jnduſtriebank“ ſtaute
und den Zug der Studenten zum Stehen
brachte. Ein Burſche ſprang vor und entriß
einem Mitgliede der Prager Burſchenſchaft
„Teutonia“, Herrn G., die Kappe, der dem
Dieb nachſetzte, ſtch plötzlich von Exzedenten
umringt ſah und mit Etſenſtöcken und Tot-
ſchlägern attackiert wurde; nichtsdeſtoweniger
gelang es dem Studenten, ſeine Couleurkappe
dem Diebe wieder zu entreißen. Das war
das Signal zu einem allgemeinen Sturm,
der gegen 12 Uhr mittags losbricht.

Die gegen die Studenten verhetzte Menge
nimmt eine immer drohendere Haltung ein.
Plötzlich beginnen die Demonſtranten gegen
die einzelnen Gruppen der Studenten zu
drängen. Rufe: „Wir dulden keine farbigen
Mützen in Prag!“ „Wir werden den Abzug
der Burſchaken erzwingen“. „Die Fremd-
linge müſſen aus Prag verſchwinden
„Wir dulden hier kein Moltkengeſindel“, und
andere nicht wiederzugebende Schmährufe
werden ausgeſtoßen. Mit wildem Gebrüll
ſtürzt ſich die Maſſe auf die deutſchen

Studenten, ſtößt ſie und ſchlägt mit Stöcken
auf ſie ein. Endlich erſcheinen einige berittene
Sicherheitswachleute, trennen die Bedrohten
vor der auf ſie einhauenden Menge. Die
Exzedenten werden im Dreinſchlagen nicht ge-
hindert, dagegen wird um ſo intenſiver den
deutſchen Studenten von der Wache zugeſetzt,
um ſie über die Fahrbahn aufs andere
Trottoir zu ſchaffen. Während dieſes An
ſturmes ſieht man einen einzigen Polizei
beamten, den Kommiſſär Hermuth, der ſelbſt

verſtändlich allein nicht imſtande war, die
nöligen Weiſungen zu erteilen.
nach gelingt es den deutſchen Studenten, in
das

Nach und

Deutſche Haus zu gelangen. Unbe-
ſchreiblicher Jubel ertönt aus der Menge, als
das gegenüberliegende Trottoir von den
deutſchen Studenten geſäubert iſt. Es wird
der Wache applaudiert, Lobſprüche gegen die
ſelbe werden laut, weil ſie ſo „geſchickt“ ein
zugreifen verſtanden hat.

Nachdem der Graben von der Gendarmerie
geräumt worden war, hatte die Studenten-
hetze noch lange nicht ihr Ende erreicht, viel
mehr pflanzte ſie ſich nun unter den wider-
lichſten Begleitumſtänden in allen Seiten-
gaſſen des Grabens fort. Die Polizei hatte
nämlich allerdings die Zugänge zum Graben
abgeſperrt, bei dieſen Zugängen ſammelten
ſich aber ununterbrochen dichte Haufen von
demonſtrationslüſternen Elementen an, die
nur darauf warteten, bis die auf dem
Graben befindlichen Couleurſtudenten dieſe
Straßenkreuzungen auf ihrem Heimwege
paſſieren mußten. Sobald nun zwei oder
drei dieſer Studenten den Abſperrungskordon
paſſierten, wurden ſie von der Menge in
Empfang genommen und anfänglich unter
Beſchimpfungen, ſpäter unter Mißhandlungen
in ihre Wohnung begleitet. Die Wache
übte nun allerdings die Vorſichtsmaßregel,
dieſe kleineren Studentengruppen von meh-
reren Wachleuten zu Fuß und von 1 bis 2
Berittenen begleiten zu laſſen, es fiel ihr
aber nicht ein, die angeſammelten Demon-
ſtranten von der Begleitung der Studenten
abzuhalten, ſo daß ſich nun in einer ganzen
Reihe von Straßen das Schauſpiel wieder
holte, daß Couleur- Studenten förmlich unter
den Augen der ſie begleitenden Wache von
dem nachziehenden Demonſtrantenſchwarme
verhöhnt und teilweiſe auch mißhandelt und
geprügelt wurden. Dieſes Schickſal wider-
fuhr zunächſt drei Mitgliedern der Verbindung
„Frankonia“, die den Weg durch die Berg-
mannsgaſſe und Eiſengaſſe nach ihren auf
der Altſtadt gelegenen Wohnungen nahmen.
Als ſich der groteske Zug am Karolinum
v rbeibewegte, ertönte wüſtes Pfeifen und

Jn dieſem Augenblicke ſprengten

mußten in die Markthalle flüchten.

W

deutſchen Studenten immer bedrohlicher
wurde zwei berittene Wachleute im Galopp
heran und drängten die Me ge ein wenig
auseinander, ſo daß die Studenten nun un
gehindert nach Hauſe gehen konnten.

Jn der Obſtgaſſe ging ein Mitglied der
Burſchenſchaft „Alemannia“ mit zwei Finken
gegen den Wenzelsplatz, als der Couleur-
ſtudent plötzlich von einem Geſchäftsdiener,
der den drei Herren ſchon eine Weile gefolgt
war, einen heftigen Schlag von rückwärts er-
hielt. Dies war für die Menge das Signal
zum Angriff. Der farbentragende Student
wurde im Nu von der Menge umringt und
in geradezu unmenſchlicher Weiſe geſchlagen
und geprügelt. Seinen Begleitern ging es
nicht viel beſſer. Schließlich gelang es den
Studenten, ſich in das Ditmarſche Haus zu
flüchten.

Auch einige andere deutſche Herren wurden
von dem Mob beſchimpft und inſuliert und

Vort
wurden ſie aber hinausgewieſen. Während
des ganzen Vorfalles war auch nicht ein
Wachmann zu ſehen. Erſt als der Pöbel
ſein Mütchen gekühlt hatte, kamen zwei
Wachleute, die natürlich, auch wenn ſie ge
wollt hätten, nichts mehr ausrichten konnten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte heute vor-
mittag in Wernigerode der in der
dortigen Schloßkirche in feierlichem Gottes-
dienſte ſtattfindenden Jnveſtitur der neuen
Aebtiſſin des Kloſters Drübeck, Gräfin Magda-
lene zu Stolberg-Wernigerode bei. Um 1 Uhr
fand Frühſtückstafel ſtatt. Am Nachmittag
unternahm der Kaiſer mit dem Fürſtenpaar
und einigen Gäſten, unter denen ſich auch der
Oberpräſtdent der Provinz Sachſen Hegel
befand, eine Ausfahrt nach Drübeck, wo die
Räume des Kloſters beſichtigt wurden. Abends
war im Schloſſe Galatafel.

Cokales.
Merſeburg, 29. Oktober.

Ausflug ins Geiſeltal. Bei herrlichem
Wetter und ſehr zahlreicher Beteiligung ſeiner
Mitglieder unternahm geſtern nachmittag der
Hausbeſitzerverein einen Ausflug
zwecks Beſichtigung der „Grube Rheinland“
der Gewerkſchaft Michel bei Frankleben unter
Führung ſeines Vorſitzenden, Herrn Rechnungs
rates Klein. Am genannten Kohlen
werke übernahm der techniſche Jngenieur Herr
Kail die Leitung in liebenswürdigſter Weiſe,
und ließ er es ſich nicht nehmen, den Merſe-
burgern die Schacht- und Fabrikanlagen ein
gehend zu zeigen und zu erklären. Der
Tagebau (für das ganze Geiſeltal kommen
Tiefbauten nicht in Betracht) iſt in eine 50
bis 70 m mächtige Kohlenmulde hinein-
gearbeitet, das Flöz iſt im Durchſchnitt ca.
30--40 m ſtark. Ueber der Kohle lagert ein
5-—-15 m ſtarkes Deckgebirge, das oben aus
reinem Lehm und weiter tiefer aus Kies be-
ſteht, der ſpäter auch abgebaut werden ſoll.
Die Kohle liegt wellig von Oſten nach Weſten,
ſie iſt infolge Gletſcherſchiebungen aus
früheren Zeiten gewalzt und gefaltet. Die
erdige, (krümelige) naſſe Kohle 1 obm
lagernde feſte Kohle ergiebt durch Abbau
14 hl iſt ohne Knorpel und bis jetzt 10 m
tief aufgeſchloſſen, ſodaß noch 20--30 m ab-
zubauen bleiben. Wegen der Näſſe die
Kohle iſt ſtark mit Waſſer durchſetzt ſind
Halden angelegt worden, um die Kohle zu-
trocknen. Jn 3 mm Tiefe war man beim Ab-
bau ſchon auf Waſſer geſtoßen. 2 Pumpen
arbeiten auf Zeche „Rheinland“ unabläſſig
an der Fortſchaffung des Waſſers, in der
Minute werden 4 chm Waſſer gehoben.
Ständen die Pumpen nur eine Stunde ſtill,
ſo würde der Schacht bald mit Waſſer ge-
füllt ſein. Eine elektriſche Pumpe ſteht zur
Reſerve im Schacht. Der gewonnene Abraum
geht in Güterzügen nach Kayna zur Aus
füllung des alten Mylius'ſchen Schachtes.
Der zur Fortſchaffung des Abraumes aufge-
ſtellte Bagger greift 15--16 m ttef, ein
größerer wird im Dezember in Betrieb ge
nommen werden. Tief in der Grube regt es
ſich überall, fort und fort rollen die gefüllten
Kippwagen an einer Kette ohne Ende, ſchieben
ſich auf ſchiefer Ebene hinauf bis zum 4.
Stockwerk der Briketfabrik, wo ſie ihres Jn-
halts entleert werden, um nunmehr auf der
andern Seite der Kette in den Schacht
wieder hinab zu rollen, und ſo ſetzt
ſich das Wechſelſpiel ununterbrochen fort.
Der Betrieb wird vorwiegend durch elektriſche

Kraft die Dynamos ſind von großem

Num
ſſmfange
leuchtung
zählt bere

Briketfab
ort ausF das M

Stockwer!

um dann
wo ſie vi
zweck ir
Trommel

warm 9
und von
denen 9
Zeit das
nehmen
Eiſenbah
Ladunger
werden.
geſogen,
Jm Keſſ
Maſchine
750 Pfei
Werkſtät!

ſehn, m
Material
Nachdem

für die
400 gebi

waren, r
Kantiner
Gäſte n
galt de
der Gem
Jngenie!
fallen 1
Häuſer
uſw. mi
Gebäude

Ds geſc
1500 M
noch we

Be

gegen 1

mit Di
Jahre c
ſchwer

P
He

hat ſic
ſtamme
Baen
zeige, v
folgend
geltebte
keit na
Geh. K
berichte
Leiche
Saale
vermoch

dengeli
Leopol
1859 i
an der
der Je
zuerſt a

wuroe
am 1
Profeſſ
nannt.
war er
Bei ſe
ſich der



Nummer 256. 1908.
ſſmſange aufrecht erhalten. Auch die Be
leuchtung iſt durchgehends elektriſch, man
zählt bereits 54 große Bogenlampen. Jn der
HBriketfabrik kommt die Kohle, deren Trans
port aus dem Schacht bereits geſchildert wurde,
in das Naßhaus und geht von da in das 5.
Stockwerk, wo ſie zum Teil getrocknet wird,
um dann in das 3. Stockwerk herabhzufallen,
wo ſie völlig trocknen muß es ſind zu dem
zweck im 3. Stockwerk 7 Rieſen-Trocken
Trommeln aufgeſtellt. Nunmehr kommt die
warm gewordene Kohle in das Kühlhaus
und von dort in die Brikett-Preſſen, von
denen 9 aufgeſtellt ſind, welche in kürzeſter
Zeit das fertige Fabrikat ausſtoßen. Von da
nehmen die fertigen Briketts ihren Weg zur
Eiſenbahn es können täglich 45 Waggon-
Ladungen Brikets verſandfähig fertig geſtellt
werden. Das Waſſer wird bis auf 160 ab-
geſogen, an Abſatz hat es bisher nicht gefehlt.
Jm Keſſelhauſe ſtehen 12 Keſſel und im
Maſchinenhauſe 2 Dampfmaſchinen mit je
750 Pferdeſtärken und 2 Dynamos. Auch die
Werkſtätten ſind mit elektriſcher Kraft ver-
ſehn, wie ja überhaupt die modernſten
Materialien zur Verwendung gekommen ſind.
Nachdem noch die Wohlfahrtseinrichtungen
für die 230 Arbeiter, deren Höchſtzahl auf
400 gebracht werden ſoll, beſichtigt worden
waren, wanderte man in die Beamten- und
Kantinenräume, wo die Gewerkſchaft ihre
Gäſte noch aufs Beſte bewirtete. Natürlich
galt der aufrichtige Dank der Erſchienenen
der Gewerkſchaft und ihrem zuvorkommenden
Ingenieur Herrn Kail. Vor dem Werke
fallen dem Beſucher reizende villenartige
Häuſer auf, welche das Werk für ſeine Arbeiter
uſw. mit großem Koſtenaufwand erbaute; die
Gebäude ſind ſehr ſchmuck und geräumigsg.
Ds geſamte Terrain der Gewerkſchaft iſt
1500 Mrg. groß, und werden zu dem Abbau
noch weitere Fabriken angelegt.

Bergbau im Kreiſe Merſeburg. Mit
Bezug auf den in vorletzter Nummer d. Blts.
(254) erſchienenen Artikel ſchreibt uns Herr
Dr. Di e ck--Zöſchen, daß die Beantwortung
vorausſichtlich Ende nächſter Woche erfolgen
werde, da er (Herr Dr. Dieck) eine mehrtägige
Reiſe vorhabe.

Ueberfahren wurde heute vormittag
gegen 10 Uhr in der Burgſtraße von einem
mit Dünger beladenen Wagen ein etwa 4
Jahre altes Kind es wurde an beiden Füßen
ſchwer verletzt und zum Arzt gebracht.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Okt. Ein tragiſches Schickſal

hat ſich an der Familie des aus Halle
ſtammenden Geheimen Kirchenrats Dr.
Baentſch in Jena erfüllt. Die Todesan-
zeige, von Verwandten erlaſſen, drückt dies in
folgenden ſchlichten Worten aus „Jhrem
geltebten Sohne folgten heute in die Ewig-
keit nach die troſtloſen Eltern Herr und Frau
Geh. Kirchenrat D. Baentſch.“ Zugleich wird
berichtet, daß am Donnerstag morgen die
Leiche einer ſchwarzgekleideten Dame aus der
Saale gezogen wurde. Die Bedauernswerte
vermochte den hoffnungsvollen Sohn und
dengeliebten Gatten nicht zu überleben. Jchann
Leopold Bruno Baentſch war am 25. März
1859 in Halle geboren, wirkte als Diakonus
an der Andreaskirche in Erfurt und gehörte
der Jenger Hochſchule ſeit 14. Juni 1893,
zuerſt als Privatdozent an. Am 29. Mai 1889
wuroe er zum außerordentlichen Profeſſor,
am 1. Oktober 1901 zum ordentlichen
Profeſſor der altteſtamentlichen Theologie er-
nannt. Seit dem Winterſemeſter 1901/02

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Freitag, den 30. Oktober.
Benndorf, 28. Okt. Zu dem entſetzlichen

Brandunglück meldet man noch aus-
führlich: Die Eheleute Roßner hatten eine
Wohnung in einem zum Gaſthofe des Herrn
Teutſch gehörigen Hintergebäude inne. Jm
Saale des Herrn Teutſch fand ein Tanzver-
gnügen des evangeliſchen Männerveretns
„Einigkeit“ ſtatt, woran ſich auch die Eheleute
Roßner beteiligten, ihre fünf Kinder zu Hauſe
allein laſſend. Gegen 9 Uhr abends brach
plötzlich in dem Hintergebäude, in welchem
ſich noch mehr Wohnungen befinden, auf bis
jetzt unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, dem
leider zwei Kinder (nicht drei, wie ſeiner-
zeit irrtümlich gemeldet wurde) der Roßner'-
ſchen Eheleute zum Opfer fielen ein Knabe
von 12 Jahren und ein Mädchen von 8
Jahren waren durch den ſich entwickelnden
Rauch im Bette erſtickt, außerdem wurden
bei dem Mädchen an den Füßen noch
Brandwunden bemerkt. Ein drittes Kind
derſelben Familie, ebenfalls ein Mäcdchen,
im zehnten. Lebensjahre ſtehend, war
dem Erſtickungstode auch ſchon ſehr nahe,
und nur den unausgeſetzten Bemühungen des
ſchnell herbeigeeilten Herrn Dr. Fichner-
Kloſtermansfeld iſt es zu verdanken, daß
dieſes Kind ins Leben zurückgerufen wurde.
Selbſtverſtändlich wurde das Vergnügen bei
Ausbruch des Feuers ſofort abgebrochen, und
alles eilte zur Hilfe herbei. Das Gebäude
ſelbſt brannte bis auf zwei Wohnungen voll
ſtändig aus.

Lützen, 28. Okt. Die vom Konſul Oskar
Ekman geſtiftete Guſtav Adolf-
Kapelle in Lützen, die im vorigen Jahre
um dieſe Zeit eingeweiht wurde, aber keinen
inneren Schmuck beſaß, erhält zum 6. Novbr.,

dem ſchwediſchen Nationaltag, ein Altarbild
von hohem künſtleriſchem Wert. Es wurde,
wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, von Frau
Konſul Ekman geſtiftet und in Stockholm
hergeſtellt. Die Mitte des dreiteiligen Bild-
werks nehmen Engelsköpfe ein, unter denen
das Schlachtfeld von Lützen hervorſchimmert.
Umgeben wird dieſe Mittelpartie von
künſtleriſch ausgeflihrter Bildhauerarbeit, die
nach Zeichnungen des Architekten der Kapelle,
L. Wahlberg, hergeſtellt iſt. Die Seitenbilder
ſtellen Guſtav Adolf und Martin Luther
dar. Sie ſtammen ebenſo wie das Mittel-
Hild, unter dem der erſte Vers des Kampf-
geſanges Guſtav Adolfs: „Verzage nicht du
Häuflein klein“, ſteht, von Olle Hzortzberg,
einem der bemerkenswerteſten jüngeren
Maler Schwedens.

Laucha, 27. Okt. Beim Spielen mit
Streichhölzern und Petroleum erlitten
heute zwei Kinder des Arbeiters J., im Alter
von 2 und 3 Jahren, als deren Mutter mit
Adtragen von Torf beſchäftigt war, ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie verſtarben.

Sondershauſen, 26. Okt. Jn Bende-
leben wurde das Erbbegräbnis der Guts-
herrſchaft erbrochen. Von den darin befindlichen
Särgen des Freiherrn von Krauſe und
des Freiherrn von Deichmann wurde von
ruchloſer Hand der Deckel abgeriſſen und die
Säcrge beſchädigt. Als der Tat dringend ver-
dächtig ſind 2 polniſche Arbeiter ermittelt
worden, die dem Amtsgerichtsgefängnis in
Sondershauſen zugeführt wurden.

Magdeburg, 26. Okt. Der Kraft
droſchkenführer Müller hat am geſtrigen
Tage nachmittags gegen 3 Uhr die Ehefrau
Emilie Kroll, geb. Schröder, beim Einbiegen
aus der Helmſtedter- in die Lutherſttaße über-
fohren. Dieſe iſt bereits nach zwei Stunden
den erlittenen ſchweren inneren Verletzungen

a

der Häuer Paul Böhme durch nieder-
gehendes Geſtein ſchwer verletzt. Er iſt heute
früh im Knappſchaftskrankenhauſe ſeinen
Verletzungen erlegen.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 28. Okt. Jn der geſtern vor der 3.

Strafkammer hierſelbſt ſtattgefundenen Verhandlung
wegen Beſtechung und Gefangenenbefreiung wurde
auf Antrag des Staatsanwalts der als Zeuge ver-
nommene Tiſchler Max Schulz e aus Berlin unter
dem dringenden Verdacht verhaftet, der dritte lang
geſuchte Verbrecher zu ſein, der neben Kirſch und
Wilke den Diebſtahl in der Landeshauptkaſſe ausge-
führt hat.

Leipzig, 28. Okt. Jn dem Mordprozeſſe
Döll- Schmidt iſt geſtern die Vernehmung der
beiden Angeklagten zu Ende geführt worden. Heute
wurde mit der Zeugenvernehmung begonnen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 27. Okt. Geſtern abend wurde Rechts-

anwalt Große I verhaftet wegen Anſtiftung zum
Verbrechen. Vorher wurde ſeine Geliebte feſtge-
nommen. Die Vergangenheit Paul Martin
Große's iſt nicht ganz einwandfrei. Schon in
ſeiner Jugend ſoll er wegen Vergeheus nach
S 176,3 des Reichsſtrafgeſetzbuchs in eine Unter-
ſuchung verwickelt geweſen ſein. Dieſe Unter-
ſuchung verlief indes reſultatlos. Als Rechtsan-
walt ward er wegen unlauterer Manipulationen
vor nicht allzu langer Zeit vor die Dresdener An-
waltskammer geſtellt, und dieſe ſchloß ihn aus dem
Rechtsanwaltsſtande aus. Auf erhobene Beſchwerde
hob das Ehrengericht für Rechtsanwälte beim
Reichsgericht dieſes Urteil auf und belegte den Ver-
urteilten mit 3000 Mark Geldſtrafe.

Stettin, 28. Okt. Ein neuer Rieſen
dampfer wird am 31. Oktober in Stettin vom
Stapel gelaſſen. Die Taufe auf den Namen „Ge-
orge Waſhington“ wird vom amerikaniſchen Bot-
ſchafter Hill vollzogen. Das Schiff hat eine Länge
von 220 Metern und eine Fahrgeſchwindigkeit von
18,5 Knoten.

Budapeſt, 28. Okt. Jn der Neupeſter Filiale
der hieſigen Kommerzialbank erſchienen heute
mittag mehrere mit Revolvern bewaffnete Jndi-
viduen, welche die Telephondrähte abſchnitten, die
Ausgänge verftellten und die anweſenden Beamten
mit Erſchießen bedrohten, falls ſie Widerſtand
leiſteten. Dieſe mußten, da ſie unbewaffnet waren,
Folge leiſten. Die Räuber entnahmen ſodann den
Kaſſen 42,000 Kronen und flüchteten. Die Polizei
wurde benachrichtigt und leitete weiteſtgehende Er-
mittlungen ein.

Berlin, 27. Okt.
verſuchs wurde geſtern ein 15 jähriges Dienſt-
ar namens Heldt verhaftet. Angeblich aus

ache für ſchlechte Vehandlung goß ſie Zuckerſäure
in Flaſchen mit Selterwaſſer, aus denen ihr Dienſt-
herr und deſſen Sohn tranken, während die Haus-
frau nur wenig davon nahm und nicht erkrankte.
Dank ſofortigen ärztlichen Eingreifens iſt der Zu-
ſtand der vergifteten Familienmitglieder befriedigend,
ſo daß keine Lebensgefahr vorhanden iſt.

Leipzig, 28. Okt. Am Sonntag, den 1. No-
vember, findet die Fortſetzung des großen Skat-
turniers des Neuen Leipziger Skatvereins im
Centraltheater ſtatt. Am erſten Turniertage wurde
bei entſprechendem Beſuch recht flott geſpielt, ſodaß
von allen Tiſchen die drei erſten Serien zur be-
ſtimmten Zeit beendet wurden. Dazu trug vor
allem der pünktliche Anfang bei und wir machen
auch heute nochmals darauf aufmerkſam, daß die
erſte Serie nächſten Sonntag wieder pünktlich um

1 Uhr beginnt. Die Neuerung, daß 10 weitere
Sonderpreiſe für die höchſten Punktzahlen in 5 be-
liebigen Serien ausgeworfen ſind, hat bei allen
Skatfreunden freudig Anklang gefunden. Alles
Nähere beſagen die Einladungen, die jedem Skater
auf Wunſch koſtenlos vom Vorſitzenden des Neuen
Skatvereins, Herrn Max Conrad, Leipzig-R., Kohl-
gartenſtr. 17 a zugeſandt werden

Hilden, (Rheinland), 27. Okt. Geſtern nach
mittag gegen 4 Uhr fuhr in Unterbach ein Auto-
mobil iſt vor dem Paſtorat vor. Er begab ſich in
Abweſenheit des Paſtors in das Haus, ſtellte ſich
den dort anweſenden Frauen als Kriminalbeamter
vor und hielt eine Durchſuchung der Räume ab.
Bei dieſer Gelegenheit fiel ihm eine Kaſſette mit
6500 M. Jnhalt in die Hände, welche er beſchlag-
nahmte, angeblich, weil der Paſtor im Verdacht
ſtehe, falſches Geld verausgabt zu haben. Der an-
gebliche Kriminalbeamte entfernte ſich mit dem
Automobil in der Richtung auf Düſſeldorf, von
wo er auch gekommen war. Der falſche
Kriminalbeamte aus Unterbach, der vor einigen
Tagen in Unterbach dem katholiſchen Pfarrer unter

Wegen dreifachen Mord-

wurde, betrug 670 Meter.

MaRK
ganzen

Karl Uthoff, zuletzt in Hattingen wohnhaft.
fand in ſeinem Beſitz noch ziemlich die
5090 M.

Automobil- Chronik.
München, 28. Okt. Ein ſchweres Auto-

mobilunglürcck hat ſich am Erlſtätter Berg bei
Fraunſtein zugetragen. Dort ſtürzte, ſich über-
ſchlagend, das Automobil des amerikaniſchen
Kapitäns Charles Wiener die hohe Straßenböſchung
hinab. Der Beſitzer wurde hinausgeſchleudert, blieb
aber unverletzt. Seine Begleiterin, eine Rentiere
Betty Bettin, ſowie der Chauffeur Joſef Ludwig
Born wurden unter dem ſtark beſchädigten Wagen
totgedrückt.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 28. Okt.

kommiſſar Kapitän Miſchke hat einem
Vertreter des „Schwäb. Merk.“ über die
geſtrige Fahrt u. a. folgende Mitteilungen
gemacht Die Fahrt war anfangs durch den
ſtarken Nebel erſchwert, was aber die Navi-
gation ſehr intereſſant geſtaltete. Man be-
fand ſich durchſchnittlich in einer Höhe von
550 Metern. Die größte Höhe, die erreicht

Prinz Heinrich
war von der Fahrt im höchſten Maße be-
geiſtert. Er äußerte mehrfach Das iſt kein
Ballon, das iſt ein recht gut laufendes Schiff.
Der Prinz handhabte perſönlich anhaltend
die Steuervorrichtungen und ſprach ſeine be-
ſondere Anerkennung über das ausgezeichnete
Funktionieren der Höhenſteuerung aus.
Großen Eindruck machte auf ihn auch der
ungemein ruhige Lauf des Fahrzeuges. Ein
beſonders intereſſantes Höhenſteuer- Manöver
machte man über Meersburg, wo man aus
einer Höhe von 650 Mteern raſch auf 50
Meter hinabſtieg. Bezüglich der Abnahme
des Luftſchiffes durch das Reich bezeichnete
Kapitän Miſchke es als wünſchenswert, daß
man nach Lage der Dinge die Abnahmebe-
dingungen, vie ſeinerzeit für den verun-
glückten Z ppel n II geſtellt waren, mindere
und insbeſondere auch bei der gegenwärtigen
kalten Jahreszeit nicht an der 24 Stunden-

Der Reichs

fahrt feſthalte. Profeſſor Hergeſell
rühmte an der geſtrigen Fahrt beſonders
die genaue Einhaltung der Fahrzeiten.
Man wollte um 2 Uhr in Konſtanz
ſein und traf auch auf die Minute dort ein.

Stuttgart, 28. Okt. Heute früh ſind,
wie der „Schwäb. Merkur“ aus Friedrichs-
hafen berichtet, zwei Waggons Gas
flaſchen, für die Manzeller Luftſchiffahrts
werke beſtimmt, bei der Trajektvorrichtung in
den See geſtürzt. Ein Waggon iſt völlig
zerſtört, während der andere unbeſchädigt im
See liegt. Der Unfall der mit Woaſſerſtoff-
gasflaſchen für Manzell beladenen Waogons
ereignete ſich infolge des Beuches einer
Kuppelung. Von den in den Hafen geſtürzten
Wagngons wurden die Dächer eingeſchlagen.
Direktor Colsmann, Dr. Eckner und ſämtliche
Jngenieure des Grafen Zeppelin ſind an der
Unfallſtelle. Der Sachſchaden läßt ſich noch
nicht überſehen.

Friedrichshafen, 28. Okt. Graf
Zeppelin hat den Reichskommiſſaren erklärt,
daß er die Forderung einer Tag- und Nacht-
fahrt nach einem ſo fernen Ziel wie Mainz
zurzeit ablehnen müſſe.

asseler
Hafer-Kakao

wird als
Kinder-Frühstück

war er Direktor des theologiſchen Seminars, erlegen ach ärztlich empfohler9 ſei izeibeg; eine Kaſſ tausendfach ärztlich empfohlen.Bei ſeinen Kollegen Und Schülern erfreute Wimmelburg, 28. Okt. Auf dem Tho e heit enterbte Wer Nur echt in blauen Kartons für 1 II.
g 5000 M. Jnhalt entwendete, wurde heute abend in jomals 10s0ſich der Verſtorbene einer großen Beliebtheit. „Klothildenſchacht“ bei Eisleben wurde der Nähe von Düſſeldorf verhaftet. Er nennt ſich niemals Ioso-

Für Grösstes Lager in (2305Paletots, Jacketts, Abend-Mänteln und Kragen,
10 150 Mk. 5--90 Mk. 690 Mk.

ichit
T

Mitglied des Rahatt-
Spar- Vereins

5 Prozent Rabatt. 9 0 89

Jede Dame

Unterröcke

9 120 Mk. 2.5080 Mk.
Kimonos, Kostüme, Kostümröcke, Kinder- Jacketts und -Mäntel,
15--75 Mk. 2.50-40 Mk.

Blusen,
1.50 80 Mk.

Fertige Kkleider,
15——-200 Mk.

Spezialität: Plüsch Paletots u. -Tacketts von 12200 Mk.
Frauengrössen in reichster Auswahl.

Ferner in

1.50 5.00 M.
das Meter.

VPlIaids

Modewarenhaus

Halb fertige Roben S. --90 M.
lcharpes

Seidenstoffen, Kleidersammeten, Kleider- und Blusenstotffen
1.00--8. 50 M.

das Meter.
0.75 9.00 Mk.

das Meter.

Boas.Tücher

an der

Ulrichskirche.
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Nummer 256 1908. Werſeburqger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
Freitag, den 30. Oktober.

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute Nachmittag 4 Uhr entschlief sanft nach langem,

schweren Leiden unsere geliebte Mutter

Frau Pastor Emma Lentz,
geb. Pohl.

Merseburg, den 28. Oktober 1908.

Margarete Lentz, Merseburg,
Johannes Lentz, Johannesburg, S.-Afrk.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittags 4 Uhr, vom

Trauerhause aus statt. (2348

Kunſtgewerbliche Gegenſtände aus Holz zum Selbſtarbeiten.

Münchener Tarso Kunst
Tietbrand Flachbrand Mosaikbrand Kerbschnitt

Satin Tarso.

NHeu“! FIetall-Iastilc eu!
in schönen, geschmackvollen Mustern und Zeichnungen und grosser Aus-
Wahl zu billigen Preisen.

IIlustr. Cataloge auf Wunsch zu Diensten.
Brennapparate Werkzeuge Messer Beizen.

Richarci Lots.2343)

Pjano- Magazin

M aercker C Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker;

e S 8e

c z e Seeccece5hr eS S J 9
F S S e cr e

e e ee e S 5 7 7S v F R wb rm 2 e r Halle A. S.S re S h z X P 1 Ie A en e r oOmena(d e A.h vis à vis den FPrancke'schen
ne e Stiftungen,t J S Sm F S

Saale-Zeitungs-Passage,
empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Fiügel u. armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.Stimmungen und Repar aturen werden s achkundig und

sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-imnstitu t empfohlen.

Telephon Xr. 2139.

ntenplan II1.2 Reslertaye
Freitag u. Sonnabend

ſind ſämtliche Reſte aller Abteilungen, die ſich in den letzten
Monaten angeſammelt haben, zuſammengeſtellt und zu

außergewöhnlich billigen Preiſen

zum Verkauf ausgelegt.

Otto Dobkowitz,
Merseburg. (2387

Entenplan II. Pntenplan II.

Jn großer Auswahl ſind hente
wieder erſtklaſſige

ganz ſchwere
Holſteiner Kühe

(2342

Nürnberger.
vei mir eingetroffen.

Herzog Chriſtian, 1 Treppe,

Welt Panorama.
Neueste

Wanderung am ſchönen Rhein

Bonn, Köln, Düſſeldorf, Mül-
heim, Eſſen, Crefeld, Weſel.

s 2576
Friſch eingetroffen:

Iasenm,
auch geteilt, auf Wunſch gehäutet

und geſpickt,
Ia. Rehrücken, Keulen und Blätter,

jung. Rotwild-
Rücken à Pfd. Mk. 1,25

Keule 1Blatt. 70Kopf fleiſch 0,30wilde Kaninchen,
junge Faſanhähne à Mk. 2,75

alte à Mk. 2,25Faſanenhennen à Mk. 2,
junge Rebhühner,

alte Rebhühner à 90 Pfg.
fſt. Dresdener Gänſe à Pfd. 75 Pfg.

Landgänſe, auch halbiert,
jung. Enten,

lebende böhmiſche Sp'iegelkarpfen,
Schleie, Aale

empfiehlt Emil Wolff.
Frische Englische Austern,
echte Strassburger Güänseleber-

Pasteten,
hocht. Beluga Malossol-Caviar,
echte Kieler Sprottenu. Bücklinge,
junge Vierlünder Günse u. Enten,
junge Rebhühner und PFasanen,
neue getr. Aprikosen u. Katharin-

Pflaumen,
echte Teltower Rübechen,
ital. gesunde grosse Maronen,
Neue Tafelfeigen u. Marokkaner

Datteln,
hochf. Almeria-Weintrauben,
frische Madeira Ananas
empfieht 1. mmerwann.

Tapeten,
nur neueſte Muſter, zu anerkannt

billigſten Preiſen.

e r
Halle a. S.. Tel. 3362.

Ferm nhge

Fiſchhandlung
S ehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jan, Bücklinge,Flandern Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Aluminium-

Kochgeſchirre
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Müller
Schmaleſtr. 19. Fernſprecher 300.

H. Schnee Machf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschätft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.
Kaufe ganze Nachlaſſe

getragene Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,

Stiefel und dergleichen mehr.

I. Apelt, Helgrube 7.
Als ärztlich geprüfte

FIasse u eempfiehlt ſich (175
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtr. 6.

Dampf- und Warmhat

Leunaerstr, 10.
Schmiedeberger Moorbäder, Russ. ir. röm. Bäder,
Kastenheissluft- und Dampfbäder, Fango- und
Moorpackungen, alle Kurbäder, Zentralheizung,
Hühneraugen- und Nageloperation, anerkannt

S bvocaorzügliche Massage, zwölf Jahre im Fache,
staatl. geprüft. Verlangen Sie Preisverzeichnis.

Grosses viertägiges

Preis Skat-Turnier
im Zentral- Theater in Leipzig an folgenden 4 Sonntagen:

25. Oktober 1908 S. November
I. November 15. November.

Teilnehmerkarten für jede Serie 3 Mark.
Serienbeginn: Punkt 1, 3 und 3,6 Uhr.

Alles Nähere beſagen unſere Einladungen, die auf Wunſch vom
Unterzeichneten koſtenlos zugeſandt werden.

Neuer Leipziger skatverein.
Max Conrad, 1. Vorſitzender,

2293) Leipzig-R., Kohlgartenſtr. 17 a. Feernſpr. 11423.

in wahres Wunder

scheint der Waschprozeß mit Persil das
e neueste und vollkommenste Waschmittel derßegenwart. Seine Waschkraft ist geradezu staunenerregend.

Ohne Seife und Soda, ohne Waschbrett, Reihen und
Bürsten, selbst ohne zweites Kochen, nur durch u von

allein, also ohne vWäschejede Mühe und
Arbeit wird die

dauernd blendend ohne sie im geringsten aheugreiten.

Garantiert chlorfrei, unschädlich und gefahrlos! e

Wir vergüten jeden Schaden, der naschgewiesenermsSen gelbset,

bei falecher et durch Persil entstanden sein sollte.

lenkel Co., BüsseldoriAlieinige Fabrikanten:

auch der vroſthoa

Gold waren u aQUnhren- Lehrlingsgeſuch.
Sohn achtbarer Eltern mit guten

Schulzeugniſſen findet am 1. April
1909 unter gü ſtigen Bedingungen
Aufnahme als Leheling. Gefl Mel-
dungen mit Vorlage letzter Zeugniſſe
und Bücher Werßenfelſerſtr. Nr. 18,
Vorderhaus, parterre links, erbeten.

2340) Gebr. Wirth.

Für die Abteilung Haus uar SoaCc ob Küchengeräte ſuche ich am 1.g e d November cr. noch ein
weil billfher als iren 2 2raten Fräuleinein n als Verkäuferin Branchekennt-

niſſe ſind nicht unbedingt er-e ähh forderlich, jedoch freundliches
berallhin porto Weſen und etwas Umſicht er-

229Macdien wünſcht.
Offerten mit Angabe der Ge-

mit oder ohne Wohnung, ſofort oder
ſpäter zu vermieten.

haltsanſprüche und mögl. Bild

K. Rossberg. Buroſtraße 10.
nnd òdD T DTDT T TTTTſ
Oberburgſtraſze 13

t alte h. *80 a.

a

2347) Jena.
I. Etg., 400 Mt. ſof. oder Neujahr Pferde

zu beziehen. (2287 Schl cht
zum achtenStadttheater in Halle. tauft Töes

itag, 30. Okt., abds. 7 Uhr, Um-a hegten ungilüg, r Reinhold Möbius,
Gaſtſpiel Alois Burgſtaller: Die Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Walküre. Oelgrube 5. Tel. 349.Für die Redattion vantwortiſch Ru dorf Heine Druc und Verlag von Rud of Heine, Merſeburg.
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